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Probewahlen.
Des Gemeinbtstalul für die LanbtShauplstabt 

Laibach vtrorbntt, daß alljährlich ein Theil der 
Gemeinberathomitgliedtr au« btt Repräsentanz au«, 
zuscheidkn ist und die hiedurch im GtmeinbrrathS- 
{aale vacanl gewordenen Eitze durch Vornahme von 
tttgänyinßioohlcii |u besetzen sind.

Zum Austritte ans dem Gtmtinberathskörper 
find heuer berufen» u. z. im d r i l l e n  Wahlkörper: 
i l t  Grmrinderäthe Laßnik und R t g a l i ;  im 
» v e i l e n  Wahltürper die Gemeinderälhe: Ka l .  
t e n t g g t r ,  Laschan. Zh ub er  und B ü r g e r ;  
im ersten Wahlkvrper die Gemeinderälhe: Desch. 
m , n « .  Dreo ,  Scha f fe r  und T e r p i n .

D ir  in den «ortahren, so auch Heuer hat die 
l i b e r a l e  Partei, beziehungsweise de» const i tu-  
t i o n e l l e  V e r e i n  in Laibach, die Leitung der 
«emeinderaths • ErgänzungSwahlen in die Hand 
genommen. Da« aufgestellte Zentral - WahlcomilS 
fand sich bestimmt, P r obewahl en  anzuvrdnen 
und dnrchzuführen.

Bei diesen Probewahlen wurden folgende K a n ­
d idaten aufgestellt, u. z. für den d r i t t e n  Wahl- 
körper: Johann M a l h i an, Möbelhändler, und 
Joh. K o m a r . Realilätenbefitzer; für den zwei ten 
Wahlkörper: D r. Friedrich Ritter von K a l t e n ,  
egget ,  Landeshauptmann und t k. Hofrath bei

der krainifchen Finanz.Prokuralur; Union Lafchan, 
Bürgermeister und k. t. RegierungSrath im Pension», 
fttnbe; Raimund Z h u b t r v .  Ok r o g , k .  k. Lande«- 
gericht«rath, iinb Leopold B ü r g e r ,  Handelsmann; 
für den er st e n Wahlkvrper: Karl D  e f ch m a n n , 
Reichsralhsabgeordoeter und Mitglied de« Lande«. 
auSfchusieS; Alexander D re o ,  Präsident der krai- 
nifchen Handel«- und Gewerbekammer; D r. Adolf 
Schaf fer ,  Reich-ralhsabgeordneler, unb Peter 
Laßnik,  Handelsmann und Realitälenbesitzer.

Der Verlauf de« Probewahlgeschäfle« war ein 
kurzer; die bei ben Probewahlen erschienenen Wahl- 
berechtigten vereinigten ihre Stimmen ohne Debatte 
und einmüthig auf Männer, deren eifrige«, umsich­
tige« , selbstlose», aufopfernde» und ersprießliche« 
Wirken in der Gemeinde unb zum Besten der Ge« 
mtinbt allbekannte Thatsache ist. Die Wähler hielte» 
bei den Probewahlen alle Zweige einer öffentlichen 
Gemeindeverwaltun g im Auge, unter den ausgestellten 
Kandidaten finden wir tüchtige Gewerb«. und Han« 
delsleute, hochgestellte, erfahrene, tüchtige politische, 
Justiz» und Finanzbeamte, illustre ReichSrathS» und 
LandtagSabgeordnete, die auf dem Gebiete der Bolk«- 
wirlhschaft, der Reichs- und Landeskunde, dl« Schul- 
und Straßenwesens, auf dem Gebiete de« Gemeinde- 
wesen» überhaupt anerkannt Gute« unb Erfolgreiche» 
geleistet haben.

Bei ben Probewahlen wurden keine unbekannten 
Grüßen aufgesucht, btt Wähler griffen zu ben bereit« 
bekannten, bewährten Namen, bit lodenswrrlhe Thä 
tigktit btt aufgestellten Äanbibattn warbt zu wieder- 
holttnmalen nach Gcbür beleuchtet; zu wiederholten

malen wurde auf die ersprießlichen, hervorragenden 
Leistungen btt GemeinberSthe K al tenegger unb 
S c h a f f e r  in Recht«», Personal- und Schul» 
angelegenhtittn, btt Gtmtinderäthe Lafchan, Zh n-  
b t r  und Defchmann in Benvaltung«-. Polizei-, 
Finanz, und Schülangelegenheiten, der Gemeinde, 
räthe D r e o ,  B ü r g e r  und Laßnik in Handel«-, 
Bau- unb Witthfchaft«angelegenheittn bet Gemeinde 
hingewiesen ; durch die Wahl der Herren M a t h  kan 
unb Komar  wirb den Interessen de« Gewerbe- 
staubt» unb der Landwirthe Laibach« in beiden 
politischen Lagern der Bevölkerung volle Rechnung 
getragen. Diese« günstige Wahlresultat wird selbst 
in Kreisen btt Vollblut-Rationalen ungeteilte Zu- 
stimmung finden.

Die liberale, constitutionelle Partei hat diese 
Probewahlen mit gewohnter Einmüthigkeit und i« 
wolbekannlet Disziplin vollzogen, alle Nebenzwecke 
wurde« unberücksichtigt gtlofftn, btn Wählern schwebte 
bei bem Ptobtwahlakte trat bit W o l f a h r t  der 
Gemeinde vor. Radikale, ben Gang ber Ge- 
meinderathsverhandlungen störende, Unfrieden stif­
tende und unfähige Elemente — Elemente, welche der 
Kirche größere Simpathien zubringen al« dem Staate 
unb ber Gemeinde, wurden von ber Gttneinberath«. 
stube fernegehalten.

Die d e f i n i t i v e n  Gemeinberathswahlen wer­
ben in künftiger Wocht beginnen. D ir liberale 
Partei in ber Landeshauptstadt Krain» huldigt dem 
freihtitlichtn Fortschritte, fit wird diesen Gesinnungen 
auch an ben befinitlven Wahltagen treu bleiben, fie 
wirb in gewohnter Disziplin bei ber Wahlurne

gtettiffeton.

Hirn- unb Handarbeit.
Bon D r. Aug. B o p p.

Unsere Lebensweise ist heutzutage in mancher 
Hinsicht eine Sklaverei ber ungesunbesten Art. Die 
daraus erwachfenbe Qual trifft btsonbttS btn Geist. 
Schon in ber Schult fängt sie an: ba müssen viel 
zu viel unnütze Dinge auswenbig gelernt unb immtr 
noch zu Hause in alle möglichen Hefte geschrieben 
werben. Die liebe Schuljugend, beten junge G litbtr 
sich alle Tagt im Fttitn auSbildtn unb auSlobtu 
müßten, hat bereit« unttr Uebetladung mit Hirn, 
arbtit zu leiden Bi« zum zwanzigsten Iahte unb 
darüber broht ber männlichen Jugenb, welche in 
Wissenschaft, Technik ober höherer Industrie etwa« 
leisten will, noch eine Reihe grimmiger Prüfungen. 
Die jungen Männer treten meist schon kränklich, 
blaß, angegriffen in« Leben, welches ihnen jeden Tag 
eine Utbtrfracht von Schreiberei und Kopfzerbrechen 
aufbürdet. In  großen Städten kommen nun noch 
jeden Abend und jede Nacht bie lockenben Bierstuben, 
Konzerte, Theater u. s. w. hinzu. Die Jünglinge 
müsst» meist seht alt werbe« unb seht oft „ge!atzen.

jammert- haben, ehe fie einfehen, baß man sich auf 
biese Weise durchaus nicht dt» Nacht» von btn An. 
stttngungtn bt» Tage» erholt, fonbern da« Hebel 
nur noch ärgtr macht.

Alle biese ewigen Reizungen ber Werkzeuge 
be« Geiste«, be« Hirn», zehren an unserer sittlichen 
unb mittelbar auch körperliche» Kraft in so bedroh­
licher Weise, baß einsichtsvolle Schulmänner unb 
Humanisttn immer bringtnbtr Erleichterung unb 
Erlösung forbern. Aber wer ist imstembe, dieser 
bämonisch aufreibenden Gewalt de» modernen Leben» 
burch Gesetze Schranken zu setzen? — E« gibt hier 
zunächst kein Heil, al« be», welche« wir uns selbst 
verschaffen. Hier heißt es: Lernt nicht blos körper­
lich, fonbern auch geistig nach ber Gesundheit leben, 
statt euch von biestm Leben ztrrtibtn und zermürben 
zu (affen! Wenn wir körperlich überbürdet werden, 
gebieten uns Ermüdung und Mattigkeit in der 
Rtgtl noch zu rechter Zeit, daß wir ruhtn, uns 
stärkt«, ausfchlaftn muffen. Und wenn bei körptt. 
lichte Arbtit dit Handwerkszeuge stumpf unb schlaff 
wtrbtn, so merken wirS auch bald unb schltiftn, 
wetzen, btfitrn fit aus obtr schafft« unfl ntut an. 
M it btn Wtrkztugm be« Geiste« unb biesem selbst 
ist e« etwa« ganz andere«. In  biefet Werkstatt, im

Hirn, gibt e« nach genant« Ermittelungen btr Fist», 
logtn (LtidtSdors, Domtich, Rankt u. s. w.) im 
Durchschnitt nicht weniger al« acht Millionen ver­
schiedene Bureaux. Atelier«, beziehungsweise Hanb- 
wttksztuge. Man nennt sie Gehitnganglien, welche 
aus Mittelpunkten ober Zellen von Sternen mit 
btn verfchiebtnsttn Ausstrahlungen unb ötrbinbung». 
fäben unter tinanbtt bestthtn. Jede bitfer Ganglitn 
ist gtwiff «maßen eine Werkstatt für sich, arbeitet 
obtr unwillkürlich in Detbinbung unb für gemein, 
fchaftliche Zwecke mit onbtrn. Der Rohstoff, btn alle 
gtrntinfchafilich vttatbtiten, wirb ursprünglich au» 
btm Blute bezogm unb al» Phosphor, Job, (Slstn, 
Nervensubstanz, Elektrizität, MagnttiSmu« u. f. w. 
bi« zur höchsttn Btrftintrung als Geist verarbeitet 
unb verbraucht. Jtbt btstimmtt Art unb Richtung 
gtistigtr Thätigktit vtrbraucht nun btn ihttn beson­
der» Ganglien zukommtndtn Rohstoff immer sthr 
balb unb btzitht btn weitern Bedarf bei fortgesetzter 
Anstrengung nach Kräften aus andtttn Ganglitn. 
So mtrktn wir bit Erschöpfung btr tinztlntn Fächer 
in btr Gtisttswerkstätte nicht so leicht unb sehr oft 
nicht thtr, al« bis allt Vorrälht im Hitn bi» zur 
höchsttn Ermattung erschöpft sinb. Nun kann man 
aber biese feinste« aller Werkzeuge nicht so leicht



vollzählig erscheinen und nach dem Srgebniffe der 
»itgetheilten Probewahle» ihre Stimme abgeben.

Die l i b e r a l e n  Wähler werden dir Satzungen 
her Parteidi-ziplt« wieder als obersten Grundsatz 
««erkennen, sie werden vollzählig an der definitiven 
Wahl theilnehrnen, sie werden da» W o l der «Ae- 
me in de, sie werden die Vortheile einet geregelten, 
ordentlichen Gemeindebaushaltes, einer gedeihlichen 
Gemeindeverwaltung vor Augen haben und den po- 
litischen Gegnern den neuerlichen Nachweis liefern, 
tzgß Einigkeit stark wacht und nur da« l i b e r a l e ,  
k o ns t i t u t i on e l l e  - P r i n z ip  zum Ziele führt. 
Erscheinen am definitiven Wahltage sämmtl iche 
liberalen Wähler »or der Urne, so kann, so wird der 
l i b e r a l e n  Sache der Wahlsieg gewiß. Nicht au» 
bteibcn. Die bet den Probewahlen aufgestellten Kan­
didaten besitzen bereit» da» Vertrauen der liberalen 
Wählerschaft Laibachs. Es gilt, diesem in gleisch 
und B lut der liberalen Bevölkerung bereit» über« 
gegangenen Vertrauen neuerlich den Stempel der 
Legalitätaufzudrücken. „ D i e  Grundfeste eine» 
f re ien  S t a a t e »  ist die f re i e  Gemeinde." 
M it diesem Losungsworte wollen die l i b e r a l e n  
Wähler Laibachs an den Wahltagen vollzählig am 
Wahlplatze erscheinen und de» Resultates der Probe 
wählen eingedenk fein.

blatt Nr. 115, in Trient bleibend bestellten Hof. 
rathe» aus dem Stande der Statthalter« für T irol 
und Vorarlberg eine besondere Section des tirolischen 
Landesschulrathes mit dem selbständigen Wirkung«.
! reise für das vorbezeichnete Gebiet und

b) eine besondere Sektion des tirolischen Lande»» 
au»fchnffe» mit dem kompelenzmäßigen und zugleich 
elbständigen Wirkungskreise und dem Amtssitze in 

Trient nnter gleichzeitiger Zuweisung eine« ange- 
meffenen Theile» der LandeSsoudS ober der Einkünfte 
au« denselben zur selbständigen Gebarung mit dem» 
'eiben gebildet werde.*

Zur Autonomie Südtirols.
Der zur Berathung de» Prato' schen Anträge», 

betreffend die selbständige Verwaltung von Südkirol, 
berufne Ausschuß de» österreichischen Abgeordneten 
Hause« faßte folgende Beschlüsse:

„Die hohe Regierung wird aufgefordert: 
1. den Wirkungskreis tzes zufolge der Beiordnung 
de« Ministeriums de» Innern vom 31. Ju li 1868, 
ReichSgefetzblatt Nr. 115, in Trient bleibend be< 
stellten Hofratheis au» dem Stande der Statthaltere 
für T irol u»d Vorarlberg zu erweitern, insbesondere 
in der Richtung, daß demselben auch die Gebarung 
mit einem angemessenen Theile der durch die Finanz 
gefetze jährlich bestimmten Dotationen aus dem 
Staatsschatze und die Verwaltung der politischen 
Fond«, soweit dieselben nur da» für den Wirkung» 
kreis der Staithalterei-Expofitur bestimmte Gebiet 
betreffen oder theiibar sind, ferner auch die wichtigeren 
Perfonalaugelegenheite» der ihm unterstehenden 
Beamten und ttemter übertragen, endlich ein direkter 
brieflicher Verkehr zwischen dem Hofrathe in Trient 
und den Ministerien und 8ande«behörden festgesetzt 
»erde;

2.) im verfassungsmäßigen Wege dahin zu 
wirken, daß

a) für da» Kompetenzgebiet de» durch die M in i 
sterialverordnung vom 31. Ju li 1868, Reichsgesetz

Zur orientalischen Frage.
General J g n a t i e f f  wird, wie der „Wiener 

Abendpost" au» Petersburg mitgetheiU wurde, seine 
Rundreise auch nach London auSdthnen, da, wie 
verlautet, eine Verständigung mit dem Kabinette von 
St. James zu erwarten ist. Hinsichtlich der Jahre»- 
rist, welche die P f o 11 e verlangt, um ihre Reformen 

eixjuführeii, ist hier noch kein Beschluß gefaßt wor 
den. Wollen die anderen Mächte die Verantwortlich­
keit auf sich nehmen, mit Rußland gemeinschaftlich 
vorzugehen, fall» die Pforte nicht nach Jahresfrist 
solche Zustände geschaffen hat, daß man die Gefahr 
als beseitigt annehmen kann, so wird Rußland gern 
diese Frist zugestehen, umsomehr, als die Erfahrung 
gezeigt hat, daß die i«  Süden stehende Armee, fall« 
sie jetzt demobilisiert würde, in vier bi» sechs Wochen 
wieder auf den vollständigen Kriegsfuß gebracht 
werden kann. . Hier will zwar niemand den Krieg, 
ober die Lage wird von Tag zu Tag schwieriger 
und unerträglicher. Sie muß ein Ende nehmen auf 
diese oder jene Art, und bei dem guten Willen Ruß 
lattd» wäre e» wol die Aufgabe, namentlich der 
englischen Diplomatie, einen entsprechenden Ausweg 
zu finden.

Auch der S  u 11 a n soll persöhnlich durchaus den 
Frieden wünschen und sogar die Absicht haben, in 
diesem Sinne sich direkt an die Souveräne und an 
den Präsidenten der französischen Republik wenden 
zu wollen. Nach anderen soll der Padischah im Sinne 
haben, nach dem Friedensschluffe mit Montenegro sich 
mit Rußland  direkt verständigen zu wollen. Kabuls 
Pascha hat sich gesund gemeldet und ist vom Groß 
Herrn empfangen worden. Vielleicht wird dieser hier 
beliebte Diplomat au-ersehen, um den Vermittler zu 
machen. W ir brauche» kaum zu sagen, daß die 
Vorschläge der Türkei, je mehr sie hoffen lassen, daß 
der Sultan durch mehr als bloße Worte die Rechte 
seiner christlichen U n te r ta n e n  schützen w ill, hier 
nicht auf dürren Boden fallen werden. Ein vertrau» 
liche- Entgegenkommen würde gewiß zu einer be 
friedigenden Verständigung beitragen. Wie überoft

itsichert wurde, kann und will Rußland keine» 
Eroberungskrieg führen; sein einziger Wunsch ist, 
ür die Ehristen der Türkei eine menschenwürdige 

Existenz zu erzielen, und es ist wol niemand in 
Rußland, welcher nicht für diesen Zweck den Weg 
de« friedlichen Übereinkommen» einem Kriege vor- 
ziehen würde. Zwar fehlt e» hier nicht an Leuten, 
welche der Ansicht sind, daß ein mulhige« Drei»« 
chlagen da« beste M ittel sein würde, um den gordi» 
che» Knoten der orientalischen Frage zu lösen. Nach 
luSsage der Sachkenner, welche beide Heere gesehe« 
)aben, dürfte die türkische Armee der russischen ite 
xeien Felde schwerlich gewachsen sein. In  eine« 
$e|"tung»kriege sind aber die Türken sehr zähe und 
st namentlich zu befürchten, baß beim Ausbruche 

eines Kriege« die Christen der Türkei neuen, größere» 
Grausamkeiten und Mißhandlungen ausgesetzt sein 
würden.

Die Vorschläge Rußlands, .w r
Rußland würde sich — so erfährt die «Allg. 

Ztg.", — wie es den Anschein hat, damit begnügen, 
wenn ein internationales Protokoll zustande käme, 
welche» der russischen Regierung gestottert würde, 
sich darauf zu berufen, daß e» ihr gelungen sei, 
eine Konstatierung der Verpflichtung der Pforte, die 
Reformen durchzuführen und eine Anerkennung dieser 
Verpflichtung seiten« der Mächte zuwegegebracht z» 
haben. Um das nun möglich zu machen, soll Ge­
neral Jgnatieff den Kabinetten ein Protokoll oder: 
eine Declaration oder wie man sonst da« in Rede 
stehende diplomatische Instrument nennt, da« aber 
internationalen Charakter haben müßte, in Vorschlag 
bringen, welches von der Pforte unterzeichnet werden 
könnte, ohne daß sie hiedurch ein Jota von ihren 
SvuveränetätSrechten aufzugeben brauchte, und unter 
welche« die Mächte ihre Unterschrift setzen könnten, 
ohne daß sie hiedurch eine mit ihrer bisherigen Hal­
tung im Widerspruche stehende Verpflichtung zu 
übernehmen hätten. Die Pforte würde sich nur 
zur Durchführung der vielbesprochenen Reformen 
protokollarisch anheischig machen, und die Mächte 
würden ihr Einverständnis durch ihre Unterschrift 
bekunden.

Bon dem anläßlich der Konferenz beabsichtigt 
gewesenen Protokolle soll sich da« in Vorschlag ge­
brachte neue Aktenstück durch da« Fallenlassen meh­
rerer Punkte, die hauptsächlich den Widerstand der 
Pforte hervvrgerufen — wie z. B . die Anstellung 
einer Kontrollkommission, da« Recht der Mächte, 
die Ernennung der Gouverneure für die türkischen 
Provinze» zu bestätigen — unterscheiden. Ebenso

Fortsetzung t*  der Beilage.

wieder stärken, au«bessern oder erneuern, wie Häm­
mer, Hobel, Messer, Meißel, Spaten und Hacken 
de« Handwerke«. Dazu kommt, daß bei übertriebe­
nem, andauerndem Hirnwerk der Nahrungsstoff und 
da« Rohmaterial für geistige Arbeit, nämlich da» 
Blut, zu stark und zu lange in die Blutgefäße be» 
Hirn« gepumpt wird, so daß sich diese übermäßig 
au-dehnen und dadurch immer mehr die Fähigkeit 
verlieren, sich energisch und rasch genug wieder 
zusammenzuziehen. Da» hat bann Erschlaffung im 
Gefolge, wofür der erste beste Gummifaden at» Ber- 
finnlichung dienen kann. Wird dieser über ein ge- 
wisse» Maß hinau» in die Länge gezerrt, so bleibt 
er immer länger und verliert immer mehr die Fähig­
keit, sich wieder zusammenzuziehen. Zu seiner größten 
Länge ausgespannt, zerreißt er und ist sehr schwer 
wieder zu leimen. Solche Risse im Kopfe werden 
dann leicht die ersten Ursachen zu Geisteszerrüttung 
irgend einer Art. Noch nie gab e» so viele geistige 
Verirrungen, als in unserer ruhelosen Zeit.

Wem diese leichte Andeutung von Wissenschaft 
schon zu gelehrt erscheint, der präge sich wenigsten» 
zum Heil seine» eigenen HirnS folgende Erfahrun 
gen ein: Körperliche Ermüdung merkt man viel 
eher al» geistige, und dieselbe ist auch viel leichter

durch Nahrung, Ruhe und Schlaf zu überwinden. 
Der einfachste Beweis für die Uebcranftrengung 
de« Hirn» ist die Schwierigkeit, nach Beendigung 
der geistigen Arbeit den Inhalt derselben lo» zu 
werden. Dann muß man entweder rasch hinau» in« 
Freie zur körperlichen Bewegung oder zu einer ganz 
entgegengesetzten geistigen Thätigkeit schreiten. Wem 
also z. B. Zahle», mathematische Figuren, lange 
Reihen von «Soll" und „Haben" nach gethaner Ar» 
beit noch durch den Kopf fliegen, der lese ein Ge­
dicht oder suche sich mit dem langweiligsten Romane 
zu befreunden.

Schlaflosigkeit ist ein schlimmere» Zeichen von 
geistiger Erschöpfung. Wie schon angebeutet, pumpt 
übertriebene Anstrengung de» Gehirn» zu lange 
und zu viel B lut in dasselbe. Dadurch verlieren 
die Blutgefäße ihre Elastizität und ziehen sich nicht 
recht wieder zusammen. Da» B lut verweilt also 
darin, erneuert sich nicht gehörig, verdirbt und wird 
nun zur Quelle von quälender, wirrer Wachsam­
keit oder wilden Träumen. Der berühmte Boerhave 
konnte noch sechs Wochen nach einer langen, er­
schöpfenden geistigen Arbeit die Augen niemals 
schließen, auch während unruhiger Schlafstunden 
nicht. General Pichegru schlief während eine» Jahr

und Tag dauernden Kriegszuges durchweg« nur 
eine Stunde von je vierundzwanzig. Die Schlaf­
losigkeit Bismarcks ist schon oft genug durch die 
Korrespondenzen der Conjecturalpolitiker gelaufen. 
Das Schlimmste bei dieser Schlaflosigkeit ist, daß 
auch der Körper dabei entsetzlich mitgenommen und 
dadurch in feiner Kraft geschwächt wird, die Quelle 
de» Ucbels nämlich, die träge Unerfüllt des Blute» 
im Hirn, zu reinigen. Deshalb wird diese Schlaf» 
lofigkeit auch oft zum Vorläufer oder geradezu zur 
Quelle hartnäckiger anderer Krankheiten, geistiger 
und körperlicher. Ein Trost hiebei ist, daß Ueber- 
maß von geistiger Arbeit durchaus nicht so oft in» 
Jrrenhau» führt, al» gewöhnlich angenommen wird. 
Die eigentlichen Quellen de» I r r -  und Wahn­
sinn» kommen au» dem Schmutze, der Roheit, 
schlechter Luft und schlechter Lebensweise der Volks­
schichten, welche sich unterhalb de» Stromes be» 
Kulturlebens niederfchlagen. Dagegen wird über­
triebene geistige Arbeit viel öfter zum Stoff für 
zahllose Arten von langwierigen körperlichen Krank­
heiten. Hier kommt es nicht so sehr auf die Menge 
als auf die Art und auf die Werkzeuge an, mit 
denen ber Geist arbeitet. Ein daran gewöhnter und 
dafür gestärkter Kopf kann natürlich viel mehr und
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soll andererseits weder von einer großmächtlichen 
Garantie, noch von einer Verpflichtung der Mächte, 
eventuell in der Zukunft für die Durchführung der 
Reformen zu sorgen, die Rede sein; ferner soll durch 
das Protokoll der Pariser Vertrag in keiner Weise 
alteriert werden und endlich, sowol waS die Ab­
fassung als Unterzeichnung desselben anbelangt, eine 
den Mächten paffende Form gewählt werden. Nach­
dem, wie man glaubt, in Berlin, wo General Jgna» 
tieff diese Vorschläge mittheilte, dieselben al» ein 
Beweis der ernstlichen Absicht Rußlands, den Frieden 
wo möglich zu erhalten, als ein Zeichen russischer 
Mäßigung aufgefaßt worden und den Beifall der 
dortigen maßgebenden Kreise gefunden, ferner auch 
in Pari« aas Zustimmung zu rechnen haben sollen, 
so hängt das Zustandekommen des beabsichtigten In ­
strumentes hauptsächlich von England ab. Allerdings 
wollen wir damit noch nicht gejagt haben, daß durch 
dessen Zustandekommen schon Bürgschaften für einen 
dauernden Frieden und mehr al» ein immerhin 
werthvoller Aufschub deS Krieges gewonnen sei; da­
gegen glauben wir die Meinung aussprechen zu 
sollen, daß das Zustandekommen dieses Instrumentes 
ohne England von nur geringem Werthe wäre, da 
die Bedeutung desselben eben in seinem interna- 
tionalen Charakter läge.

Politische Rundschau.
Laibach, 17. März.

Jv laud . In  der am 15. d. in Wien statt- 
gefundenen DirectionSsitzung der N a t i o n a l b a n k  
kam der Slatutenenlwurf der „Oesterreichisch- un­
garischen Bankgesellschaft-, wie er in Zusammen­
fassung der zwischen den beiderseitigen Regierungen 
und den Vertretern der Bank getroffenen Verein- 
darungen redigiert wurde, sammt dem dazu gehörigen 
Berich,e bte Generalsekretär» Lucam zur Bespre. 
chung. Im  allgemeinen billigte die Direclion die 
Haltung ihrer Mandatare, doch wurde bezüglich 
einiger minder wesentlicher Punkte auf die Formu­
lierung im ursprünglichen sogenannten Referenten» 
Entwürfe zurückgegriffen. Der Bankstandpunkt in 
der Frage der Ernennung der VizeGouoerneure 
wurde von der Direktion einstimmig accepriert, d. h. 
auf der Wahl dieser Funktionäre seitens der Bank 
bestanden. Die Berathungen der Direktion werden 
morgen fortgesetzt. Auch der Bankausschuß pflegt 
schon seit Beginn dieser Woche Berathungen rein 
privater Natur in Sachen de« neuen Statut». Wie 
die „N. fr. Pr." vernimmt, dürfte sich al« Resultat 
dieser Besprechungen ergeben, daß auch der Ausschuß 
im großen Ganzen die Ansichten der Direktion theilt, 
jn einzelnen Punkten aber findet, daß die Vertreter

viel länger ungestraft arbeiten, als jemand, der plötz­
lich damit beauftragt wird. Es ist ganz wie mit 
der Muskelkraft. Während eines Jahres kann auch 
der schwache, wenn nur sonst gesunde Mensch bei 
täglicher Uebung leicht einen Zentner heben und 
tragen lernen, obgleich ihm vorher dreißig Pfund 
schon zu schwer gewesen sein mochten. Bei geistiger 
Arbeit kommt außerdem viel daraus an, daß man 
alle Geisteskräfte ohne Störung durch Sorgen und 
Leidenschaften ruhig und überlegend darauf verwen­
den könne. Durch Sorgen, Geldgier, Ehrgeiz und 
auch edlere Leidenschaften zu geistiger Arbeit gehetzt 
und darin immer weiter gepeinigt und gepeitscht, 
kommt man bald an die Grenzen, über welche hinaus 
die Fähigkeit der Fortsetzung, Verstand und Denk­
kraft nicht mehr folgen.

Walter Scott, bis zu schönem Alter ein ruhiger 
Genius unsterblicher schöngeistiger Schöpfungen, brach 
zusammen und wurde fast blödsinnig, nachdem er 
jahrelang versucht hatte, durch verdoppelte Thätigkeit 
eine ihm aufgebürdete gemeine Schuld abzuarbeiten. 
Gutzkow unterlag nach Vollendung zweier neunbändi- 
ger Romane, und nur liebevolle ärztliche Pflege, 
Ruhe und Richten de» Geiste« aus ganz andere Ge­
biete hoben ihn wieder empor.

Für geistige Arbeit, wenn sie gedeihen und uns
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der Bank bei den Konferenzen mit den beiden Re­
gierungen nicht genügende Festigkeit bewiesen hätten.

A»-la»>. Der deutsche ReichSrath 
wird, wie die »Prvv. Korr." mittheilt, Voraussicht- 
lich zunächst die Etatsberathung in täglichen Sitzungen 
fortsetzen und in der nächsten Woche wol auch die 
der Budgetkommission zugewiesenen Abschnitte in 
weitere Berathung nehmen können. Ob es trotzdem 
möglich sein wird, den ReichShauShal tSetat ,  
wie es die Verfassung fordert, vor dem 1. April fest­
zustellen, wird sich erst in einigen Tagen bestimmt 
erkennen lassen. Aeußerstenfalls würde eine vorläufige 
Ermächtigung zur Fortführung der Finanzverwal- 
tung auf Grund de« früher» Etats zu erbitten sein. 
Neben dem Etat dürfte die Frage über den Sitz 
des Reichsgerichte« in einer der nächsten 
Sitzungen zur ersten Berathung gelangen. Der 
vorgelegte Gesetzentwurf bezeichnet in Gemäßheit des 
vom Bundesrathe gefaßten Beschlusses Leipzig als 
den Sitz de» Reichsgerichtes. Aus dem Reichstage 
ist bereits ein Abänderung«antrag angekündigt, 
welcher in Uebereinstimmung mit dem Vorschläge 
Preußen« im BundeSrathe Berlin als Sitz des 
Reichsgerichte« in Aussicht nimmt. Es ist zu er­
warten, daß die gewichtigen Gründe vom nationalen 
und praktischen Standpunkte und im wesentlichen 
Interesse de« Reichsgerichte« selbst, welche für die 
preußische Regierung bei ihrtm Anträge bestimmend 
waren, auch im Reichstage zur entscheidenden Gel­
tung gelangen werden.

Da« „N. Wr. Tagbl." empfängt Mittheilung, 
daß das Londoner Kabinett den englischen Chargö 
d'ilsfaire» in Konstantinopel angewiesen, die Ver­
mittlung zwischen den montenegr inischen De­
legaten und der Pfor te zu übernehmen. Der Fürst 
von Montenegro beharrt bi« jetzt stricte auf seinen 
Forderungen, die in ihrem ganzen Umfange ganz 
gewiß von der türkischen Regierung nicht angenom­
men werden. Man zweifelt auch an einem Erfolg 
der englischen Bon« ofsice«, die von Lord Derby 
augeboten wurden.

Die Beziehungen der P f o r te  zu Rumänien 
sind andauernd gespannte. F ürst S a r ol nim m t für 
den Berkehr m it der Pforte die Forme», wie sie für 
den Verkehr von Souverän zu Souverän gelten, in 
Anspruch. Die rumänische Kammer hat die 
Gesetzesvorlage angenommen, durch welche die P e r ­
son alsteuer in eine Vermögenssteuer verwandelt 
werden soll.

Da» „Berliner Tagblatt" erfährt au« bester 
Quelle, daß I  t a l i e n sich bereit erklärt, ein diplo­
matische« Engagement zu übernehmen, welche« unter 
Aufrechthaltung der Integrität de« türkischen 
Gebiete« da« Recht der Großmächte bekräftigt, die

nicht schaden soll, muß man sich sammeln, sich be­
schränken, in die Stille zurückziehen können. Ruhe, 
Sammlung, freundliche Sonne sind in Großstädten 
immer schwer zu haben, weshalb auch große Geistes« 
weite darin nicht mehr gelingen wollen. Unsere 
größten Männer der Wissenschaft gedeihen neuer­
dings blos auf kleinen Universitäten oder in ab­
geschiedenen Landhäusern.

Summa Summarum ist ruhige, gesammelte 
geistige Arbeit selten so schädlich, daß geistige ober 
köiperliche Krankheiten dadurch entstehen; desto ver­
derblicher aber die zwischen Sorgen, Aufregungen 
und Lärm erzwungene und fortgesetzte Anstrengung 
des Gehirns. Unbedingt schädlich ist nur mit Ge­
walt sehr lange fortgesetzte geistige Arbeit ein und 
derselben Art. Die ach! Millionen Ganglien im Hirn 
fordern gleichsam zu einer unendlichen Mannigfaltig- 
keit von Betätigung des so reich mit Werkzeug ver­
sehenen Geiste« auf. Spielt er gewerbsmäßig immer 
zu lang auf einer und derselben Saite, so wird 
diese bald zerkratzt, mißtönig oder springt. Deshalb 
gehört e« zu den Grundregeln der Diätetik des Ge­
hirns, zur Erholung für die Hauptinstrumenle fleißig 
auf anderen zu spielen, und zwar auch ganz andere 
Melodien. Die Hauptweisheit läuft wol darauf hin» 
au«, daß man feine Geisteskräfte selbst „mit Geist

Durchführung der von her Konferenz aufgestellten 
Reformen zu überwachen, um so Rußland die ge­
wünschte Genugtuung zu verschaffen.

„Reuters Office ' meldet: „Das indische 
F inanz-Exposö wurde dem Legislativrathe heute 
oorgetegt. Der Vizekönig erklärt die Lage zufrieden­
stellend und für die Zukunft Hoffnung erweckend. 
Infolge der durch die Hungersnoth veranlagten 
Ausgaben sei die Aufnahme einer Anleihe von
6.250.000 Pfd. St. nothwendig, wovon 2,500,000 
Pfd. St. in Indien zu emittieren wären. Der 
Bizekönig empfiehlt, daß d'e englische Regierung bei 
dem Parlamente die Autorisation zur Emission von
3.750.000 Pfd. St. in England nachsuche."

Zur Tagesgeschichte.
— S p e n d e .  Die Witwe deS Betriebsdirektors der 

Südbahn, Fra» A. H a l l , hat der technischen Hochschule 

in Vraz die aus dem Nachlasse ihres Mannes herrührende, 

sehr reichhaltige und werthvolle Sammlung technischer Werke, 
worunter sich insbesondere sehr viele englische befinden, zum 

Beschenke gemacht.

— Z a h n ä r z t l i c h e  K o n k u r r e n z .  Aus Stutt­
gart wirb »er „R. fr. Pr." unterm 14. d. M . berichtet: 

.D ie  Wunder von LourdeS Und Marpingen, bei welchen daS 

heilige Wasser Heilung bringt von allen möglichen körper­
lichen Leiden und Erbrechen, find kläglich in Schatten ge­

stellt von — einem evangelischen Pfarrer, der feinen Namen 

„Held' nicht mit Unrecht führt. Jn  der Nummer 10 seines 
hier erscheinenden .Evangelischen Sonntagsblatte«', ver­

breitet in einer Auflage von 77,000 Exemplaren über ganz 

SüddeutsLland, erzählt dieser Hetb unter dem schmelzenden 

T ite l: „Eine liebliche Kindergeschichte" solgendes: „Ein 

Mägdlein hatte entsetzliches Zahnweh. Da sprach es plötz­

lich in seiner großen Noth betend zu feinem Heiland: 
„Wenn du ich wärest, lieber Heiland, und ich vu, und du 

hättest solches Zahnweh wie ich, ich würde dich gleich gesund 

machen." Sprachs und ward durch deS Heilands Gnade 

gesund und vom Zahnweh geheilt zur selbigen Stunde!" 

Heil dir, du an Zahnweh leidende Menschheit! Welcher 
Dentist könnte eine Zahnheilmethode von ähnlicher Wirk- 
famfeit finden!"

— A u s  d e «  v a t i c a n .  I n  de» am 15. d. M . 
in Rom abgehaltenen Lonststorium fand nach dem her­
gebrachten Leremoniel die Eerenionie der H u t Ve r l e i h u n g  

seitens deS Papstes an die nachfolgenden zwanzig »ardinäle 

statt: Lhigi, Franchi, Oreglia, Martinelli, Antici-Mattei, 

töiannelli, Levochowski, Simeoni, Bartolini, Davanzo, Fran- 

zelin, Nandi, Pacca, Apuzzo, Howard, Canossa, Serafini, 

Nina, Sbarretti, Defalloux.

A f r i k a  r e i s e n .  „Daily Telegr." zeigt den 

Empfang reichhaltiger und interessanter Depeschen an von 

Stanley aus Afrika unter dem Datum deS 7. bis 13. August

und Verstand" anstrenge und zur Erholung auf den 
Saiten der Seele spiele, aber nicht Unholde von 
außen Mißbrauch damit treiben lasse. Die größten 
Unholde in dieser Beziehung, welche dämonisch und 
diabolisch in unserm Hirn hausen und unS sittlich 
und gesundheitlich stören und zerstören, sind die herr­
schenden Teufel des Reichthums- und Genußsucht, 
de» Größenwahnsinns. In  den Büchern unserer 
Fisiologen und Irrenärzte über Geisteskrankheiten 
und deren Ursachen finden wir die hier gemachten 
Andeutungen durch unzählige Beispiele erhärtet, 
sowie bereichert aus dunkleren Gebieten der Natur. 
Wissenschaft.

Zum Schluß nur noch eine ganz hausbackene, 
immer verläßlicher werdende M ora l: Man taffe 
Hirn- und Handarbeit, also geistige und körperliche 
Uebung, womöglich jeden Tag und in jedem Wetter 
immer hübsch wirthschaftlich mit einander abwechseln 
und befreie alle Arten von geistiger Arbeit schon 
von der ABE-Schule an bis in die Aktenkammer 
de« Staates und der Gesellschaft, bis in die Zei< 
tungsrcdactionen und bis auf alle Schreibtische mög­
lichst vvn aller makulaturhaften, mechanischen Muffen- 
Hastigkeit, wenn wir nicht unter den immer höher 
steigenden Wogen zugrunde gehen wollen.



(von Ujiji her). Stanley hat den Tanganhika- See vollstän­
dig erforscht und LameronS Anschauungen theils berichtigt, 

theilS bestätigt. Die Hauptquelle de- Nils und der dazu 

gehörende See ist von dem Reisenden nach der Prinzessin 

von Wales „Alexandra" benannt morden. Der letzte Bries 

(vom 13. August) meldet Ausbruch von Blattern m it Fieber 
in Ujiji und schleunige Abreise von dort. Stanley wollte 

das Land durchkreuzen bis Nhaugwo und dort über die 

Endreise bestimmen. Stanley svwol wie sein treuer Be­
gleiter Pocock waren krank gewesen, aber in der Besserung.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Driginal-Äorrespondrnr.

Arainburg, 16. März. ( D i e  slovenische Presse.  — 
Frechhei t  des n a t i o n a l e n  Kor r espondent en  aus  

A r a  i n b ürg .) Im  „Slov. Rar." war vor kurzem eine Rotte- 

spondenz auS Krainburg zu lesen, welche böswillige Angriffe 

auf bekannte hiesige Persönlichkeiten enthielt, weil sie an­

geblich Korrespondenten des „Laib. TagblatteS" sind. Diese 

Korrespondenz hat hier große Entrüstung hervorgerufen. In  

einem Kampfe, der aus nationaler Seite aus solche gemeine 

Weise geführt wird, müssen wir Deutsche den Kürzeren ziehen, 

den» mit solch rohen, gemeinen Mitteln kämpfen wir nicht. 

Wenn man ein unbescholtenes, unantastbares Leben sllhrt, 

und dieses unbescholtene, unantastbare Leben sich auch auf 

die Partei erstreckt, in der man lebt, dann kann mau in 

dieser herausfordernden Weise schreiben; wenn man aber 

einer Partei angehört, deren hervorragendste Mitglieder hier 

in Krainburg Skandale auf Skandale hänfen, dann muß 

man eine derartige Schreibweise frech und unverschämt 

nennen. Auch w i r könnten mit Nennung der Namen von 

Zechgelagen mit obligaten Räuschen, daraus folgenden Lx- 

j/effeii und Prügeleien berichten. Auch w i r könnten drastische 

Ergießungen gekränkter Ehemänner und Baterschastsptozeffe 

mit sehr interessanten Details anführeu. Auch w i r könnten 

mit Nennung der Namen einige Zeilen hindurch Gedanken­

striche machen, welche der Fantasie des Lesers einen freien 
Spielraum gewähren und daran die Einschaltung setzen: 
„Die Redaktion ist aus preßgesetzlichen Rücksichten gezwun- 

gen, diese Zeilen nur mit Gedankenstrichen auszusülleii," 

nur mit dem Unterschiede, daM wir diese Zeilen durch un­

bestreitbare T h a t j a c h e n  auäfiiUeii könnten. Auch »vir 

könnten erzählen von urwüchsigen Scherzen mit M n e tin n tn , 

welche lebhaft an die Liebesaventnren bei gewisse» Festen 

unter Ludwig X V . von Frankreich erinnern. Leiter werden 

derlei Rendezvous in unserem prosaischen Jahrhunderte nach 

den § 305 bis 315 des Strafgesetzes geahndet. W ir wählen 

aber einen ander» Weg, um derartige Skandale an maß­

gebender Stelle bekanntzugeben. Aber auch von Roheit und 

Gefühllosigkeit zeigt diese Korrespondenz. Einen alten Mann, 

der sein Leben in der uneigennützigsten Weise der leidende» 

Menschheit gewidmet hat, der trotz eines Alters von 72 Jah­

ren in der stürmischen Nacht dem bedürftigen Kranken stunden­

weit zuhilse kommt und häufig auch unentgeltlich mit Arzneien 

versieht, aus nichtigen Gründen dem Gefpötte preisgeben, 

zeugt oon gänzlichem Mangel an Bildung und Lebensart. 

Männer, welche aus Bildung Anspruch machen oder wenig- 

ftens vermöge ihrer Studie« darauf Anspruch machen sollten, 

breiten sich im Unrathe und Schmutze mit einer Behaglich- 

keit aus, wie die Kröten im jaulenden Sumpfe. S  o schrei­

ben die Korrespondenten des hochgepr ejeneu „Halbstndenten* 

deS „Slov. Rar." Solch ei» mit der jlovenischen Grammatik in 

fortwährenden Soilifionen stehendem Sudelblatt will unter der 

nationalen Partei RiaitiS und in der tsteieunar! Leser sin- 

len? Der Mensch kann moralisch tief falle», aber der „freche 

Halbstudent" und seine Gesellen stürzten bereits in den 

tiefsten moralischen Abgrund, sie leiste» aus de» Gebiete 

der Unanständigkeit das Unglaublichste. Diese» Sudelblatt 

hat kein Recht, sich ein Organ der l i b e r a l e m  Sloven-n 

zu nennen. Die liberalen Ansichten hnltigenteu Nationalen 

in Krainburg erheben feierlichen Protest gegen tiefe ver­

wegene Anmaßung I

-— ( D e r  L s n d e s s a n i t ä t S r a t h  f ü r  K r a i n )  

hat sich am 15. d. M . unter dem Vorsitze des Herrn San- 
despräsitenten R. v. W i d m a n n  in feierlicher Sitzung 

conslitniert. Zum Vorsitzenden des LandesfanitätSratheS 

wurde Regierungsrath $>t. * .  v. S tö c k l und zu dessen 

SteDveilietet Dr. S c h i f f e r  gewählt.

— ( D e r  L a i  bacher  B o  1 ksküche» v e r e i n )  

hat im verlaufe dieser Woche wieder eine erfreuliche Anzahl 
von Mitgliederbeitritten zu verzeichnen. Weitere Beitritts- 

Anmeldungen übernimmt der Stadtkafsier Herr H e n g ­

t h a l  e r.

— ( v e r b o t e n e  A r b e i t e r v e r s a m m l u n g . )  

DaS hiesige Landespräsidium hat die Abhaltung der für den 

19. d. M . einberufenen allgemeinen Arbeiterverfammlung, 

welche in den hiesigen Titalnica-Lokalitäten stattfinden sollte, 
unter Hinweis auf den § 6 des Vereinsgesetzes n ic h t ge­

stattet.
— ( v e r g n ü g u n g s  » A n z e i g e r : )  H e u t e  

abends große Feuerwehr-Festkneipe in Auers Brau- und 

Gasthauslokalitäten und Turnerkneipe (es findet zugleich ein 

gerneinfchaftliches Seefischessen statt) im Klubzimmer der Ka- 
invrestauration; morgen, Sonetag den 18. d. großes Wol- 
thätigkeits-Kvnzert der Militärmusiklopellc und des Zither- 

meisters Blumlachner im vlassalon der Kasinorestauration, 

und Montag den 19. d. Konzert des k. k. Kammersängers 

9 .  W a l t e r  und des Pianisten R i e b e t  im land- 
chastlichen Redoutensaale.

— ( D i e  deut sche B ü h n e )  bringt zum letzten- 
male in dieser Saison heute Ofsenbachs treiaklige Operette: 

„ M a d a m e  H e r z o g "  und Montag den 19. d. Suppi's 

treiaktige Operette: „ F a t i n i t z a  " zu: Aufführung. Am 

26. b. wird die deutsche Bühne geschlossen.

— ( v e n e s i z - B o r s t e l l u n g . )  Dienstag geheu 

„ F ä u s t l i n g  u n d  M a r g a r e t h a " ,  die der Ociginal- 

oper „Faust" m parodistischer Form getreu nachgebiltete 

Operette, zum Bortheile des Sängers Herrn Ottokar 

W e 1 1 e b a  (zweiter Opern- und Operettentenor) über unsere 

Bühne. Diese komische Operette erfreute sich in hiesigen 

Tl.eaterkreisen in den Borjahren, namtitl ich unter Kotzkys 
Direktion, eines ungemein lauten Beifalles; der Benefiziant 

gibt den Part „Fäustling", Frau F  r i tz s ch e jenen der 

„Margaretha", Herr M  « i 11 e r den „Mephisto" und Krau 

Ä  i r ö h l wird «och vor Schluß der heurigen Saison in 

ihrer Glanzrolle, in der sie i *  München und ans vielen 

österreichischen Bühnen großen Erfolg erzielte, als „Marthe" 
euftttten. Bei der hier herrschende» Vorliebe für Operette» 
kann der Benefiziant auf ein gatbesetztes Hains hoffe».

— ( Q  u e tf j 11 b e i p i e i f e.) Der PreiS des I  d r i a • 

n t r  Quecksilbers erfuhr abermals einen bedeutenden Rück­

gang. Der Preis beträgt dermale» Per Wiener Zentner 

11 Pfund 16 Schilling 4 Pence loco Wien. Dieser Preis 

entspricht ungefähr dem Londoner Kurse von 76/, per iöoule. 

Der direkte Bezug von Quecksilber aus Triest, welcher sich 

per Zentner gewöhnlich um etwa 3 Schilling billiger stellt 

als loco Wt(N, ist vorderhand eingestellt, weil daselbst kein 

Vorrath vorhanden ist.

—  ( D e r  S e e  i n V e l d e s ) ,  die Perle Krains, zog 

daS strenge Winterkleid an, er prangt heute in glänzender, 

fester Eisdecke.
— ( D e r  Z i t h e r s p i e l e r  P o n h o l z e r ) ,  auch 

in hiesigen Gesellschaftskreisen best bekannt durch seine in 

mehreren Hotels ausgesührten Productionen, erwirbt sich 

soeben in Triest großen Beifall.
— ( A » s  d e n  N a c h b « r p r » v i » z e « . )  Der 

Lehrer-, Witwen- und Waisen - Unterstütznngsverein in 

K l a g e n s  u i  t besitzt ein BereinSocrmögen von 16,874 fl.

-  »in 11. M ä r, d. I .  brach im Hause des Philipp Trogner 

in Zwöllach bei Koisersbeig, nächst Leobai, auf bisher un­

bekannte Weise Feuer aus, wodurch das Wohngebäude nieder» 

brannte und die beiden Dienstknechle ein Opfer der Flamme» 

wurden. — Der st ei r i sche Gebirgsverein zählt 1463 M it ­

glieder. Die Kasse-Einnahme» beliefen sich im Jahre 1876 

auf 1760 fl. — Der kaufmännische Kranken und Unter- 

stützungsverein sür K ä r n t e n  zählt 46 Mitglieder und 

dessen vermögen betrug mit Schluß 1876 zusammen 4686 fl.
—  Zur Hebung des Bolk-schulweseus in K ä r n t e n  ivui* 

dtn im Jahre 1875 10,000 fl. au« Reichsmitteln flüssig 

gemacht. — Auch in K 1 a g e n s n r t  wird über die saum­

selige Wegräumuug bet Straßenkothes von den Wegen und 

Trottoirs Klage geführt. — Die „Blätter aus Käinteu" 

ergreifen das W o « , endl.ch einmal die Aufhebung der 
Schmäufe und Trinkgelage bei Taufen und Begräbnissen 

anzustreben. — Das Bürgerspital i *  V i l l a c h  besitzt einen 

Fond von 61,375 fl. i»  Obligationen, der Armensond ein 

Kapital von 22,212 fl. und der Waisensond ein solches von 

16,000 fl. — Die Operette „Der Karneval in Rom" konnte 

auch in Klagensnrt einet freundlichen Aufnahme sich nicht

erfreuen — I n  der „Agramer Presse" wird der Azramer 

Erzbischof M i h a l o v i i  anfgesordert, feinem Bij^v'sttze 

nicht durch so lange Zeit ferne zu bleiben und feine Diözese 

nicht verwaist zn laffen; einige Schleicher und Unruhestifter 

benützen bie Abwesenheit deS Oberhirlen, um im Lande 

jwietracht zn säen, um der Heuchelei, Gleisnern, Spio- 

nage und Denunciation durch jesuitische Umtriebe Vorschub 

i *  leisten. — Der Agramer Gemeinderath beschäftigt sich 

mit dem Projekte der Errichtung einer F l e i f c h h a l l e .

— ( M i t a r b e i t e r  be i  Z e i t u n g e n . )  Das Ver­

bot für Offiziere des aktiven ober nicht aktiven Stanbes, 

bei politischen Journalen, wenn auch blos in andere Fächer 

einschlagend, als Mitarbeiter sich zu betheiligen, wurde den- 

eiben mittels Reservatbefehles vom 6. d. unter Androhung 

charser Disziplinarstrafen neuerdings in Erinnerung ge­

bracht. Nichtaktioe Offiziere dürfen, wenn selbe Mitarbeiter 

bei politischen Journalen find, nur als Private, aber nicht 

mit ihrem militärischen Eharaltet sich bezeichnen.

— ( v o m  Bücher t i sch. )  Das sechste Hest des ersten 

Jahrganges der im Berlage Leykam-JojesSthal in Graz er- 

cheinenden Monatschrift „H e i m g a r t e n ", herausgegeben 

vonP. K R o s e g g e r ,  bringt folgende Aussätze: Der Kampf 

eines Poeten, von Ludwig Habicht. (Forts.) — Reich. Bon 

! >. K. Rosegger. — Aus der Kinderstube. Deutsch von Julius 

Schanz. — Die letzte Babe, von X. I .  Schröer. — von 

einem vergessenen Dichter. Ein Literatur- und Lebensbild 

aus vergangenen Tagen, von D r. Anton Schioffar. — Utbtr 
Nümbergers „Literarische Herzenssache»", von Rvbeit Hamer- 

Img. — Der Bergsturz. Episode» aus der Katastrose bei 
SteinbrUck. — Auf dem Fetzenmarkt. Bo» P. St. Rosegger, 

ferner enthält das Heft in der „Kit inen Laube" unb den 

„Sitten unb Schwänken" eine Anzahl kleinerer humoristi- 

cher Beiträge.
— ( D a «  H a u s i e r  wese u i n  K r a i n . )  Die 

Handels- und <8cioetbe£ammer in Ktain wuide anläßlich btt 

im Zuge befindlichen Beralhungen über die Rtuisio» des 

österreichischen Haufieipateutts vom HaudelSmiuisterium zur 

gutachtlichen Aeußrtung daiübei ausgefoibcrt, ob bei brr ge­

glichen Revision des citierten Pulenlt« aus thiuiliche Ein­
schränkung de« Hausierweseu  ̂ überhaupt hiiijuroirttn fei, 
ober ob das in Sratn etwa noch m hLljerem Mußt fort- 

bestehende BtdUtsiti» bieset Institution ein derartiges Bo», 

gehen »ich! rälhlich eischeine» lasse. Den infolge dieser Ans- 

orberung von der hiesigen HanbelSkammer im Wege bei k. k. 

Bezirkehauptinannschaslen eingeholten fiatistifcheu Nachiveisnu- 

gtu über bie Verbreitung btt Hansietbeschästignng in Krain 

entnehmen wir auszugsweise nachstehende, nicht uninter- 

effante Daten: Seit dem Jahre 1868 bis inclusive 1876 wur­

den in Krain im ganzen: 17,369 Hausierbefngnisse theils er- 

theilt, theils erneuert. M it  Änsnahme de« letztgenannten Ia h ­

te« — 1876, — de« gegenüber bem Jahre 1875 eine kleine 

Abnahme anfweist, zeigt sich von Jahr zu Jahr eine con- 

iante, merkliche Zunahme bet Ausbreitung be« Hausier- 
roesens; es wnroen nämlich Haustecbefuguisse erlheitt oder 
erneuert im Jahre 1868: 1089; 1869: 1502; 1870: 

1721; 1871: 1792; 1872: 1943; 1873: 2284; 1874: 

2321; 1875:2435; 1876: 2281. —  Wa« bie einzelnen politi­

schen Bezirke Krain« unb die numerische Behelligung bei« 

felben am Hausierhandel betrifft, so steht G o t i s c h e « ,  das 

Hausier land Par excellence, iu bet Stufenleiter selbstvcrstänb- 

(ich obenan. Wähienb z. B . bet Bezirk Abelsberg im Laufe 

der genannten 9 Jahre im ganzen nur 39, Gmkfelb sogar 

nur 23 Hausierbefugniffe enteilten, umfaßt bie lottesponbte» 

tenbe Zahl für Äottfchee nicht weniger als 12,542, somit 

n a h e z u  a/t  bet gesummten Hansierbesugniffe in Krain. 

Auch Goltschee weist übrigens — bis aus ba« Ia h t 1876, 

bei auch hier eine merkliche Abnahme zeigt — eine konstante 

Zunahme be» Hausierhandels ans, indem sich bie Befugnisse 

oom Jahre 1868—1875 oon 763 auf 1766 stetig ver­

mehrten, dagegen im Iahte 1876 auf 1563 sanken. Gott* 

schee zunächst reihen sich bie Bezirke: T s c h e r n e m b !  mit 

einet Gtsammlsunime von 2742, R n b o l f s w e t t h  mit 
einet solchen von 10J0, K r a i n b u r g  mit 520, R a d -  

m a n n s b o t f  mit 271, S t e i n  mit 112, U m g e b u n g  

La i bach  mit 69, L o i t s ch mit 45, 91 b 1 11 b e t  g mit 39,  

G u t l s e l b  mit 23 unb enblich L i t t a i  (hinsichtlich »essen 

jlbvch bie Ausweise übet bie beiden ersten Jahre 1868 unb 

1869 fehlen) mit fünfzehn Besugmsse» an. — I n  bieset 

Zusammenstellung sinb jedoch bie an Kramer ertheUten Aus­
landspässe zur Betreibung be» Hausiethaubel« im üullanbe, 

von btnen gleichfalls zahlreiche ausgestellt würben, so z. B.



im Bezirk- Tschernembl im Jahre 1876 allein 832, n ich t 

inbegriffen. — Wo« endlich die S t a d t  La i bach  betriff!, 
so wurden den gepflogenen Erhebungen zufolge Hierselbst seit 

bem Jshre 1870 jroor ke i ne  Hausierbefugnisse erlheilt, rool 

aber Bidirrungen oorgtnommtn, und ,w»r im J-hce 1870: 

89; 1871 : 7 3 ;  1872:89 ; 1 8 7 8 :1 0 0 ; 1874:138; 1876: 
210 und 1876: 181, somit im Sonst der letzten 7 Jahre im 

lenzen 880. — Einer annähernden Berechnung zufolge sollen 

eite« 15 Perzent aller krainischen Hausierer den Handel im 

Sankt selbst betreiben.

— ( „ © l o b e n e c " ,  d e r  F r e i h e i t S h e l d . )  „Glo- 
vr»ec", das getreue Organ der National > klerikalen in 

Krain, ging «ol nicht in die fteihin der Setzer, aber in 

itne der H e tz e r über. T a t  flefelbte Hetzorgan sagt: „Der 

serbische Friede ist kein allgemeiner Friede, Serbien hat die 
Besrkiungtfahne nur ausbewahrt, die serbische N a t i o n  

Wird nie in den Friedensschluß mit der Türkei eingrhen, 

auch Montenegro wird n cht ruhen können, wenn die be­

nachbarte Herzegowina und Bosnien gegen den Halbmond 

kämpfen, alle gesunden Serben werde» ihr Vaterland Der» 

faffm und den Streitern in der Herzegowina und in Bos­
nien zuhilse eilen. Das offizielle Serbien schloß den Frie­

den, et erfüllte seine Mission durchaus nicht, ei harrte nicbt 

«M , es wird auch keine Früchte ernten. Die S ü d s l a v e n  

•erten die Freiheit erkämpfen, und alle Mächte werden sie 

*W Besreinngskampse nicht «»(halten.“ —  Stolz lieb' ich 
den Spanier I DaS Organ jener Partei, welche den F r i e ­

den predigen soll, HÜrt nicht auf, für die Fortführung eines 

unseligen, blutigen, aussichtslosen Krieges das Wort zu 
♦«greifen und in offener Form U  e c o I u t i o n und I n *  

f n t r e c t i o n  zu predigen. Obgleich das Quaken eines 
«Frosche«-- erfolglos verhallt, dürfte denn doch eine Macht An- 

,aB finden, den weiteren Laus der kriegslustigen Psalmen 

dis nationalen Proseten „Sloaenec* aufzuhalten I

— ( S c h u l b ü c h e r - B e r t h e i l n n g . )  Der ®clb» 
»erth der aus dem Wiener Schulbücher »erlagt für das Jahr 

1877/78 an a r m e  Schulkinder in Krain zur Bertheilnng 

gelangenden Schulbücher beziffert sich mit 1818 fl. Bon

* elro®e enlfaDtR nach Maßgabe der Zahl der schul» 
Pflichtigen Kinder auf ten Schulbezirk «delSberg 173 fl.

. ' 198 fl. 64 kr., «uttfeld 198 fl. 17 lt.,
«ramburg 156 fl. 55 kr.. Stadt Laiba« mit Einschluß der 
Uebungsschulen 93 fl. 6 Ir., Landdezirk Laibach 199 fl. 86 kr., 
Littai 115 fl. 80 tr., Loitsch 144 fl. 80 tr., «admannSdorf 
117 fl. 56 tr., RndolfSwerth 169 fl. 92 tr., Stein 138 fl. 

82 tr., Dschernembl 111 fl. 90 tr., zusammen 1818 fl. Die 

treieischen Btzirksschulräthe werden ringeladen, daS Ansuchen 

um Bücherbetheilung bis 4. M a i l. I .  beim LandeSschnl- 
rathe sür Krain einzubriugen.

—  ( A n s  d e m A m t s b l a t t e . )  Kundmachungen, 
betreffend: 1. die Bertheilnng von Schulbüchern an arme 

Schulkinder; 2. die Abhaltung der Lthrbefähigungsprüfun 

««n für allgemeine Colts, und Bürgerschulen am 23. April 

' 3- u. « . vor der hiezu bestellten Kommission in Laibach;

die Anschaffung von LandeSbeschälern pro 1878; 4. die 

esetzung einer Ossizialrstelle beim Rechnungsdepartement
* Grazer Oberlandesgerichtes; 5. die Besetzung von Sehr- 

*7 in Neul; 6. die Anlegung neuer «rundbücher für 
«e Gemeinden L'berga und Stadt Laibach; 7. die Betthei. 

* n9 der AdelSberger Grolten-Jnvalidenstiftungsinterefsen; 
« die Bornahme der EemeinderathS-ErgSnzungswahlen in 

«aiboch am 24., 26. und 27. d. M .;  9. die Einhebung 

d»n Gteuerriickständen und Zuschlägen; 10. die preßgericht-
* e Bestätigung der Beschlagnahme der Nummern 26 und 27 

es „SloDtnec"; 11. die Besetzung ton Lehrstellen an der 
hefigen Oberrealschule,

— ( F ü r  L a n d w i r t h e ,  H a n d e l s ,  u n d  « e -  
t r b 5 1 e n t e.) Im  Nachbarlande K ä r n t e n  werden

'8' ®l°n®t A p r i l  l. I .  in nachgenannten Ortschaften und 
\  ,ol9tnt) bezeichneten Tagen Jahr, und Biehmärkte ab- 

L  ™lt,n : am 3. in Eisenkappel. Pölling (im Lavantihale), 

6ei Villach, S t. Paul (im Lavantthale). Feld, Ros- 
g ' l n,,tot9; am 4. in Villach; am 7. i„  T arv is ; am

• >n Ät. AJeit; am 16. in Schiefling; am 23. in M 00S- 

r9. S t. «eotgen bei 6 t . Paul, Millstatt, Egg bei Her-

z . 9ot- dteinstld, «utenstein, Präbl (Oberlavantchal); am 

^Ntion WolsSberg; am 30. in Feistritz bei Pa-

jj ~~ ( k a n d s c h a f t l i c h e S  T h e a t e r . )  Ein superbes 

die« *  1 flina Astern hier zu «  etstenmale in Szene, es ist
* r t h u r  M ü l l e r s  historische«Lustspiel: „ D i e B e r -

s c h w ö r u n g  b e t  F r a u e n . *  Der Verfasser behandelt 
die Verschwörung der Frauen BreSlau« zur Zeit deS sieben­
jährigen Kriege« gegen die Uebergabe der Stadt Breslau 

an Preußen in sehr komischen, humoristischen Farben. Ein 

Page des preußischen König« spielt die Hauptrolle, er verrückt 
als Page der Frauenwelt und in der Verkleidung ol« 

„Fräulein von Hohenstein" den Herren bei Hofe und im 

Stadtrathe die Äöpft; er läßt dem jugendlichen Blute »ollen 

Lauf, leitet als verkleidete Dame die Fäden der Frauen- 
verfchwörung und übergibt als Page voll patriotischer Be­

geisterung für feinen König die Hochverrätherinnen Breslaus 

dem königlich preußischen Oberbesehlshaber. Durch daS ganze 
recht gewandt gearbeitete und mit ©enfetionsmomenten 

reichlich auSgestattete Lustspiel weht der «eist deS Humors, 

der Schallhastigkeit und Heiterkeit. I n  objektiver Beziehung 

tann die Aufnahme dieser Novität o ll eine günstige bezeichnet 
werden; in subjektiver Beziehung war der Erfolg ein un, 
günstiger. Der hiesigen Bühne sthltn einerseits die zur effekt­

vollen Durchführung der verschiedenen Rollen erforderlichen 

Btihnenträste, andererseits befanden flehjeinige zur Mitwirkung 

bester geeignete Bühnenmitglieder in den Theaterlogen als 

Zuschauer. Die schönste, dankbarste Stelle dieser amüsanten 

Novität ist unstreitig jene de« .Pagen Kurt," welche von 

Fräulein A r e n S d o r s  meisterhaft »argestellt wurde. Die 

genannte vorzügliche Schauspielerin bewegte sich gestern im

Künftigsten Fahrwaffer, sie ließ aber auch alle Minen des 

mven, mutwilligen, heiteren, munteren, totetten, geist. 
' reichen Wesen« mit großer Routine springen. Oftmalige 

Beifallsbezengnngen wurden der eminenten Leistung dar­

gebracht. lieber die Durchführung der übrigen Rollen wollen 

wir diesmal den Schleier der christlichen Liebe werfen, d.h.  

wir wollen schweigen und die zu wiederholtenmalen auf der 

Bühne eingetretenen Stockungen und deren Ursache heute 

ni»t näher berühren. Diese interessante Novität wäre eine« 

besseren Studiums und einet entsprechenderen Rollenbesetzung 

würdig gewesen. Da« Han« war schwach besucht ungeachtet 
de« aus de« Theaterzettel detailliert und pompöse angefetzten 

Programme«. Der Benefiziant Herr L e u t h v l d  wurde 

mit einet Kranzspende ausgezeichnet. Das Haus war in 

guter Stimmung.

Witterung.
« a t b a c h ,  17. März.

Trübe, Than»etttr, riachmitttag» einige Sonnenblickt, 
schwacher w . Temperatur: morgens 7 Uhr -j- 5 4 ', nach­
mittags 2 Uhr +  10 4» C. (1876 +  6 8»; 1875 +  5 0« C.) 
Barometer i«  Steigen, 730 97 mm. Das gestrige Tage». 
mittel der Temperatur 4-1-5», um 1.6' unter de» Normale.

Augekommene Fremde
am 17. März.

Hotel Stadt Wie«. Ritt. v. Weilenbeck, Oberstlieut, und 
Seine, Lieut., «raz. — Ztbal, Lack. —  Rakek und So- 
priva, Trisail. — Moßer und Taferner, Billach. — Herlt, 
Nixdorf. — Oberländer, Kfm., Wien. — Zarton, Trevis». 

Hotel Elefant. Burger. Wien. — Witezek, Kaufmanns- 
lohn, Warasdin. — Weber, Privat, »lagenfurt.

Mohre« Maller Anna, Lees. —  «ros, Reis., «raz. — 
Hudovernig, Lack.

Telegramme.
Wien,  16. März. (Abgeordnetenhaus.) 

Es wurde eine Regierungsvorlage eingebracht betreff» 
der Wahl einer Reichsraths-Deputation zur Ber. 
Handlung mit dem ungarischen Reichstage über da» 
Verhältnis der BcitragSleistung zu den Kosten der 
gemeinsamen Angelegenheiten. Der Ministerpräsident 
beantwortet die Interpellation betreffs der Juden. 
Verfolgung in Rumänien dahin, daß die Unter­
suchung im Zuge und der betreffende Präfekt in den 
Anklagestand versetzt sei; die Regierung werde nicht 
unterlasien, zum Schutze der Staatsangehörigen die 
Vertragsrechte zu wahren. Da» Gesetz betreffend 
die Braunau-Straßwalcher Bahn und da» Gesetz 
betreffend den Siaatsvorschuß für die Prag-Duxer 
Bahn wurden in dritter Lesung angenommen.

W ien, 16. März. Der Klub der Linken be­
schloß, den Obmann zu ermächtigen, mit den Ob­
männern der übrigen verfassungstreuen Klubs wegen 
Einberufung einer Parteikonferenz zur Berathung des 
Antrages Sturm auf Abänderung des Delegations­
gesetzes mündlich Rücksprache zu pflegen. Der Klub 
beschloß, die heutige Vorlage wegen Entsendung einer 
Regnicolardeputation ohne Zuweisung an einen Aus­
schuß sofort im Plenum des Hauses zu berathen.

London, 16. März. Jgnatieffist nachmittag« 
hier angekommen.

Wie«er Börse vom 16. M ar,.
S taa ts fo n d s . I e eu> 

6»«U. «ent«, äft.8oe. »s»o
eio. ot». öft. in  « i i r .  66 16 
dofe »on 1854 . . . .105*76 
kos- Von 1860, «ante ,109-60 
1*0(6 eon 1860, Hfltnft.li 18-76 
(ftäm ienf* . -.861 . 131-76

Qr*ndent.-Obl,
6i«6en»ätg.
Ungar»

> oben.

6ngto»® ant . . .
*  rccitanfialt . . . 
'fw o fttenO anf . . . 
6«cooiptü.9lttftalt . 
» r a n «  -  Bank . . . 
ianbcW benl . . . 
«ationo tben t . . 
Üeft. Bautgks-lll. 
llmon - B au t . . . 
« er lrh r« » -n k . . . 
» Isö ld -L -H o  . . 
Ä«ri Vubtoigbebn 
»«it. « H f .-e a b n  
8 e t |.  F r , Oofeflb 
S loatetafcn  . . . 
B itbbabB ...............

71 40 
14 *6

Ware
63-80
68-46

1*636
109-76
119-36
133-35

71 »»
76'

71 35 71*60 
160-90 161 —

660 «70 -

833 •- «34-

6 1 -  61-69 
7».— 8 i;- -  
95 74 96-36 

313 — 313*36 
133*60 133 
119-60 130 — 
SMSO'SSS-— 

S0 60| 80 75

Pfandbriefe. | e<ic «i«ce
s a g .  öft. 8 o s . .» « M t .  105-5# i r « - — 
btc. in 33 0 . . . . . 89-35 »15 «

Station, ö. SB.................. 96-60 86-70
ttng. lBob.-ütcbiian*. j »8-76 8» —

Prior itäte-O bl,
A ra», Oo|cf«-i8al)i; .
O ch . »iorbweftdlchn .
6ieoenbfitger . . .
G taa t«ba6n  . . . .
S üddahu  4 5 Perz. 

bf.o. Vau«

Lose.
K red it  - t i o f e . . .
Äubolf# - tfofe . . .

W eohs. Viittou.
Auqüfcutg loo M ark 
(jraatf. 100 S t a d  .
p a m o u tg .  ,
ijoneon 10 Vfb. S te r t .
P ar,»  100 6«anc« . .

M anzen.
Bail. U tünj-D ucatrv  
30»stranc«nuL . . .
Deutsche tte tch ltan t.
S ilber .

89-75

163 
93 30

1 6 4 -
18 511

69 90

133 33
48-86

5-80
=>•»'*
60-19
113--

3# — 
M  35 
«0 3S 

164 — 
931»

1(4 6U 
14 —

133 36 
49 —

6*83
9*84
ee-ii
11315

Telegrafischer Äursdericht
am 17. M är,.

P«pier»Rkntk 64*25. —  Silber-Rente 68 50. — ®olb- 
Rente 76-95 — 1860er EtaatS-Anlehen 109.76. — tienf- 
actitn 824. — Ärcbitactien 152 80. —  London 122-20. —  
Silber 111 30. — St. k. Münzdukaten 5 75. — 20-Kr«nc< 
Gtilcke 9-75*/». — 100 Reichsmark 60 —,

Rheumatismus-Aether
acutzur Behebung »an Schmerzen aller A rt, »fr 

«der chr,«isch.
Dieser »ethrr ist daS beste, reellste und sicherste bi« nun 

bekannte M ittel gegen Rheumatismus (Sliekerreißen, Hexen­
schuß), Sicht, jede Art Lähmung in den Händen und Füßen, 
Seitenstechen rc. Sehr häufig behebt er genannte Leiden 
schon »ach einmaligem Vebrauch vollkommen. Preis eine- 
großen Flacon sammt Anweisung 1 fl., einer kleinen Klacv« 
sammt Anweisung 40 kr. Die geringst« Postsendung find 
entweder 1 große« oder 2 kleine Flacon«, «ei Postsendungen 
entfallen für Emballage und Stempel noch 20 kr.

D e p o t  sür « r a i n :  Laiba» V ic to r  v. X rn k o e zr, 
»potheker „zum gold. Einhorn', «athhau«platz Nr. 4, R n- 
qolsswnth : Dom . R tzzo lt, Apotheker. (104) 4 —2

(Zweite vermehrte und verbesserte Auflage).

g y  G eh eim n isse  <*ÜB|
der

Garten-, Forst-, Obst- und Weinkultur.
Patentierte» Verfahren für die Erhaltung und Ver­
mehrung der Bäume, Gesträuche und Pflanzen durch 

Stecklinge, von 
L. W illiam  Oeeenkop,

kaiserl russischer quiesc. Hof^ärtner.
M it 40 lithogr. Abbildungen und einer ausführ­

lichen Beschreibung.
N eu es S istem  (auf Grund 24iähriger Erfah­

rungen und Versuche) in unglaublich schneller 
Weise alle Baumarten, Gesträuche, Reben und 
andere Pflanzen, ohne Wildlinge und in grossen 
Quantitäten zu vermehren, wie auch Gewächse, 
welche durch Transport etc. von ihrer Lebens­
fähigkeit eingebtlsst haben, vollkommen verpflan­
zungsfähig zu machen. (120) 2—1

D ie M ethode, durch welche die bisherige 
Veredlung von Obstbäumen entfällt (da Zweige be­
liebiger Grösse sich in 3 bis 4 Wochen schon be­
wurzeln), die Bebenkultur erstaunlich gefördert 
wird, Baumpflanzungen und Waldbestockungen in 
einem Jahre gröss ere Entwicklung erfahren, als 
durch Samen in 10 und mehr Jahren, und welche 
für die Blumengärtnerei von besonderem Werthe 
ist, beruht auf naturgesetzlicher Grundlage, ist 
überall leicht anwendbar, höchst praktisch und so 
einfach, wie das Ei des Columbus.

S ch riftlich e  G u tach ten  hierüber wurden in 
ehrender Weise von A ug. W ilh . Freih . v . B abo  
(Direktor der k. k. önologischen und pomolo- 
gischen L e h ra n s ta l t)  zu Klosterneuburg; Dr. Bd. 
F en zl (D ire k to r  des k. k. botanischen Gartens) 
und K arl O- F reih . v. Suttner (Präsident der 
k . k. Gartenbaugesellschaft) in Wien, ausgestellt.

Gegen Nachnahme oder Einsendung einer Post­
anweisung über 5 fl. ö. W. (10 Mark) zu beziehen 
durch C. B ahl, Wien, I., Singerstrasse 13.



Itw lotf üirBil'ch,
«»itiitot, <'”>ä-2

empfiehlt feine und schöne Torsen in den verschiedensten 
Formen sowie seine Plnee.

Auswärtige Bestellungen werden auf daS prompteste 
effektuiert.

Täglich find daselbst frische Eidotter zu haben.

Annonce]
II vient de paraitre dana la librairie de Kleinmayr 

et Bamberg, place de congrfee:

„ 8 M W  ie  l ’ip ta t r ic e  JosepMie“
par Jean B»p«l«te. (114) 2—2

der

Daieni-Reh-

Unterlfeidet
bei

K ia r in p r
zu LabriKsxreifen. 

Prospekte gratis.
(683) 6

Actien-Gesellschaft

Ersten österr.. Cassen-Fatirik
vormale

F. Wertheim &C,Wf
L. k. Boilieferaalen,

!■

W H B H .
$

unerre ich t  in  der Sicherheit, 

gegen Feuer, wie gegen Einbruch, i 

1000 Dukaten Jedem, der ! 

un se r  Schloss ohne Schlüssel 

fcufspent.

A t I s o .
Zur größeren Bequemlichkeit de» P. L. Publi­

kum» haben wir für Arain in Laibach bei Herrn 
IT . Detter ein Depot unserer sener- und ein» 
bruLsfeften Kaffen errichtet und ersuchen die Äanf» 
lustigen, sich bei Bedarf an geiiannien Herrn zu 
verwenden, da die neuerdings herabgesetzten Preise 
dort wie hier gleich find.

Wien im M ärz 1877.

Aktiengesellschaft 
der ersten österreich. Kafsenfabrike«,

vormals

F .t o t M m  & Comp.,
t. k. Hoflieferanten.

M it  Bezug auf oben Gesagtes beehre ich m i*  
noch beizufügen, daß ich mehrere dieser fo bewähr­
ten Seld-, «ücher- und Dokumentenkaffen - die 
für keinen Geschäftsmann rc. fehlen soll — in mei­
nem BeschäftSlokale zur Auswahl ausgestellt habtr 
daher zu recht zahlreichen Ääufen ergebenst einlape.

Laibach im M ä r , 1877.

(123) 3 - 1
Franz Detter,

Nähmaschinenhandlung.

Kranken jeder Art kann aus voller Heber- 
zeugung die Anwendung des tnu= 

sendfach bewährten, in Dr. A iry ’s N a tu rh e il­
m ethode beschriebenen Heilverfahrens empfohlen wer­
den. Dieses jetzt in 8 8 . Auflage erschienene, 500 Seiten 
starke Buch kostet nur 60 fr. und ist durch jede Buch­
handlung oder direkt von Richter» Verlagsanstalt 
tn Leipzig zu beziehen. -  (545) 13

Verstorbene.
D en  16. M ä r z .  M aria  

Lavrir,Svinnfabrik«arbriterS° 
find, 5 I . ,  Stadtwaldstraße 
N r 3, Tuberkulose. — M aria  
vreskvar, «emüse Verkäuferin. 
5 6 3  , Bradaschzagasse Mr. 12, 
Brostwaffersucht.

Theater.
Heute: M a d a m e  H e r z o g .  

Komische Oper in 3 Akten.

Gedenktafel 
8btr die am 21. M  ä rz 187? stattfindenden 

Vicitatlonen.
2. Feilb, Perme'scke Stal., Sroßaltendorf, 8 8 .  

Laibach, ii. Feilb., Pollai'fche Real., Seffana, 8 ® .  
Senosetsch. — Ulelic. Derganz'scher Real., Ober-Lase, 
8 8 .  Möttling. — 1. Feilb., Schusmann'fche Real., 
Ober-Bresowiz. 8 8 .  Oberlaibach. — Einzige Feilb. 
Zitko"s»e «m l., »odlipa, 8 8 .  Oberlaiba» -  Ite 
Feilb., Jaklii'sche Real., Podgorica, 8 8 .  8roßlaschiz.

Einzige Feilb. Lenarrii'sche Real., Nadajneselo, 
B 8  Abelsberg. - -  Neuerliche Feilb. Serniz'sche 
Real., HruSkarje, 8 8 .  Saas. — 91 taff. 3. Feilb., 
Arasvvec'sche Real., Neudorf. 8 8  Saas. -  3. Feilb., 
Penko'sche Real., Nadajneselo, 8 8 .  AdelSbtrg. — 
3. Feilb., »oSak'sche Rtal., Vitschie, « 8 .  Laibach.
3. Feilb., Polai'sche Real., Vrdb «delsbtrg 8 8 .  
Senosetsch. — 3. Feilb., Primc'fche Rtal., 8roßlupp, 
8 6 .  Laibach. — 3. Feilb., Strezek'sche R ta l, Ältin- 
gupf, 8 8 .  Laibach. — 3. Feilb., Dtjmann'fcht R ta l, 
Jeschza, V 8 .  Laibach.

K o x i z e r t
dts Herrn

Gustav Wate,
!. k. H o f o p e r n -  und « a m m e r f ä n g e r ,  

unter Mitwirkung des Herrn

Hermann Riedel,
Eompostttur und Pianist,

Montag den 19. März 1877. abends 7 M r, 
im landschaftl. Redontensaale.
Lercle-Sitze a ft 150 , Parterre- und Aallerie 

fitze k fl. 1, sowie EntrLtkarttn »60 kr. find zu haben 
in der Buchhandlung dts Herrn K a r l  T i l l  und am 
Konzertabende a« der Äafft.

Kasinorestauration
Morgen (84)

M ilitär-K on zert.
Anfang 7 Uhr. Entr6e 20 k r

üWarnnngü
e « it einig« Zeit wtjbm  ccn O le n tt 

Firme» echt Italienisch* M»fiNnstrmnente 
O o a r ln »  angdttnbijt nnb feie «ich »kr- 

4 veranlagt, um Ho» P - t .  »ablilum
 «ufchung |u  f j f l te n ,  betanntjugebe«,
dißfichda« (Äeneral-SDepot meiner Erfindung

(648) 1 2 -1 1
■ W i U a - e l E C L S

Schneebergs kräuter-Allop
aus heilsamen Alpenträutem

W M " fü r  Lunge und B ru s t. "M U
I nach ältlicher Vorschrift erzeugt, ist das heilsamste Mittel bei Erkrankung der Alhmungs-I 
1 Organe, wie Kehlkopf» und Bronchialkatarrhen, mögen fte acut oder chronisch sein, feinet]
I bei Keuchhusten, Heiserkeit und Halsleiden.
I Trotze Sekretionen der Schleimhäute, des Kehlkopfes und Der Lungen werde
|in  überraschend schneller Weise geheilt, so daß bet Anwendung des

Wilhelms Schneebergs Kränterallop
I nie Lungenemphysem eintieten kann.
1 Der Wilhelms Schneebergs Kräuterallop regt die Schleimhäute des Mögen- 
lan, so daß cm gesteigerter Appetit und gute Ausnahme der genossenen Speisen diel 
I allgemeine Ernährung wesentlich bessert, wodurch alle nervösen Leiden, meist erzeugt! 
I durch schlechte Blutmischling, beseitigt werden.
1 Wilhelms Schneebergs Kräuterallop hat auf dem Weltmarkt feit dem Jahres 

1855 olle Proben bestanden, eine Menge von ärztlichen Zeugnissen bestätigen sein«
I vorzügliche, sichere und radikale Wirkung, sein großer Absatz ist ein deutlicher und 
I schlagender Beweis für die Heilsamkeit und Beliebtheit desselben.

Ocarina,
— aus welchem gegenwärtig tn  H « r U  mit 
außerordentlichem Erfolge concertirt wird,
— n u r  bei Herrn E d .  W it te ,  W ie n ,
befindet, (ornTt a l l e  andererseits angevrie- 
fenen f l le lebuo tn lf l in  Fabrikate n u r  » « »  
a h m x n g  meine» O r i g i n a l « *  find.

Jede» meiner r « in  t o n i r f e n  gnttru* 
mente träg t nackfiehenden Aabrilssternpel -

I "«Iü»!^D oniitl I
INVENT^ E FABfe BUDRIO. |

Hoi» achtungsvoll G iuseppe D onatl.

'Jtaib meiner gedruckten und leichilaß- 
lidien edm le  rr-nnen D i l e t t a n t e n  fch°>> 
» e r  ln  3 0  M in u te n , W  < « »  '1  
mei\in-n tSinuCiu eie schönsten M e l o d i e »  
sp ie le» .

O r ig in a l» Fabrikpre ise in l lu ilet  ge* 
(m d tc r  Schule „ „

I 11 III IV V VI V »

S T  I —, 1.50, , 180 , 9 . - ,  4 —, *•—
ttilr Klavierbegleitung am  besten 

Str. V passend.
vsin » e t  Vielen nudb fü r  N iLlniustter 

verwendbar Dir. 1 und II m it je l»  M elo­
dien » 40 IV.

« e > ie r» l -A g k n t  f ü r  t i e f te r r t id ) -  

A n g a r n  u .  D eu tsch land :

E d . W i t t e ,  W ie n ,
S t a b t ,  utrl. K i i r n t u c r s t r a ß k  59.

Versandt prompt pcr Äafla oder gegen 
Nachnahme. — Kn g m -R S u te r  tRabatt.

« l«  »etoeiS der S o lid i tä t  m e in e*  
ufferirten echte»  italienischen In s t r u ­
mente«, verpflichte mich, a l l e  audererseit« 
angepriesenen s o g e n a n n t e n  O carina« »er 
Stück von 60 Ir. bi« I fl. vo» N r. I —v l l  
|u  liefern; per (Hindert ttoeb billiger.

fß§T~  Diejenigen p. t. Käufer, welche den seit dem Jahre >855 von m iil 
I erzeugten vorzüglichen Schneebergs Kräuterallop echt zu erhalten wünschen, be!iebeti| 
| stets ausdrücklich

Wilhelms Schneebergs Kräuter-Allop
I zu verlangen.

iRur dann mein Fa­
brikat, wenn jede 

Flasche mit diesem 
Siegel versehen.

Fälscher
dieser Schutzmarke 

verfalle« den gesetzt 
licht« Strafe«.

Anweisung wird jeder Masche veigegeben.
Eine versiegelte Drigtnalflasche kostet l  fl. 25 kr. und ist stets in krischet"! 

|8ustantic zu haben beim alleinigen Erzeuger

Fr. Wilhelm, A p o M e r in  I m M e n ,  « » U M .
Die Verpackung wird mit 20 kr. berechnet.
Der echte Wilhelm« Schneebergs Kräuterallop ist nur zu bekommen bei meinen| 

1 Herren Abnehmern,

I n  l ^ a l b a c l a :  P e t e r  L a ^ n i k , ,
l B d e l s b e r g : J. A . K npferechm idt, Apotheker; Ag r a m:  Big. Mittlbac

Apotheker: S i l i t : B aam baoh’sdbe Apotheke und F . R auscher; G r a z :  W e n o .  
T rnkoczy, Apotheker; Äö r z :  ▲ .  Franzoni, Apotheker; Ä r a i u b ü r g :  Bar»! 
Schaunik. Apotheker; M a r b u r g :  A lole Q uandest; IHubotferoerth: D o m j  
a iz z o ll , Apotheker; T a r v i s :  A lo is  v . Frean, Apotheker; Tr i est :  C. r  
nettl, Apotbeker; V i l l ach:  Ferd. Sch olz, Apotheker.

$ r*< f von 3 g . ». K l e i n m a y r  A  »ed.  » a m b e r g . Verleger: Dttomar » a m b e r g . Für die Sktectien verantwortlich: Fram  M ü l l e r .


